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9. 

ERNENNUNG ZUM STAATSMINISTER 

ABSCHIED VON WESTFALEN 

577. Schulenburg an Beyme Berlin, 24. Oktober 1804 
Ehemah Pre uß. Geh . S ta 11ts ordiiv Be rlin, je tzt De ut1d_1c1 Zen tralnrd1iv 11 1 Mcraeburg. Re p. 89. 96 . Eige nh . -
Frilher 1. S. 545 (cbenoo). 

Drängt auf schleunige Besetzung de.~ durch Strucnsees T od erledigten Ministc· 
riums und Entsd1eidung : wisdien den Kµndida ten Steiri und Borgstede. 

[ . .. ] Den Beschluß möglichst abzukürtzen, ist dringend nothwendig. Herr 
v. B[orgstede] hat mir erklärt, jetzt und bis er wisse, woran er sey, an nichts 
Antheil zu nehmen [ . .. ]. Die sich gegen ihn erhobene Stimme des Publi­
cums halte ich eben so für die Stimme der lntrigue als ich die gegen den 
Herrn v. Stein dafür gehalten habe [ .. . ]. 

578. Kabinetts-Ordre an Stein Potsdam, 27. Oktober 1804 
St.A. Auofertigung (Doymo). - Entdrudc: I . S. 543. 

Emermung zum Staatsminist er für das A f,zise- und Zoll- , das Fabriken- und 
Kommerz-Departem ent. Die Leitung der Seehandlung und der General-Salz-Ad­
ministratior1 soll nad1 Abgrenzung ihrer Gesd1äf te gegen die vori Sdw lenburg 
formell nod1 weiterhin geleit ete Banlc eben/ alls S tein übertragen werden. 

Eingangsvermerlc Steins vom 31. Oktober . 

Mein lieber Ober Präsident Freyherr von[!] Stein. I ch habe besd1lossen, 
Euch zum wirklichen Geheimen Staats Kriegs und dirigirenden Minister zu 
ernennen und Eud1 das Accise und Zoll, aud1 Fabriken und Commercial 
Departement beyzulegen. Diesen Departements will Ich noch die Seehand­
lung und General Salz Administration hinzufügen, wenn zuvor wegen deren 
Verbindung mit der Haupt Banco unter der Oberleitung des General und 
Staats Minister Grafen v. der Sdmlenburg, die Ich zu Vermeidung der bisher 
zwischen beyden Instituten sta ttgehabten Collisionen nothwendig halte, 
das Nähere bey Eurer Anherokunft regulirt worden. Deshalb wird der 
Graf v. d. Sdmlenburg bis dahin diese Geld Partien interimistisd1 leiten 
und die F estsetzung Eures gantzen Gehalts nod1 vorbehalten bleiben. Vor­
läufig aber habe ich Euch das Minist er Gehalt von 6200 rth„ welches der ver-
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storbene Staats Minister v. Struensee aus der General Domainen Casse be­
zogen hat, nebst freycr Wohnung und allen Emolumenten, die der selbe ge­
habt hat, angewiesen. Die Größe und Wichtigkeit dieser Departements, worin 
Ihr einen so be rühmten Vorgänger gehabt habt, muß Euch zum Beweise 
der Größe Meines Vertrauens dienen, worauf Ihr Euch in Eurer b isherigen 
Amtsführung durch ausgezeichnete Fähigkeit, Einsicht, Thätigkeit und 
R echtschaffenh eit die gegründetesten AnspriidlC erworben habt. Ihr werdet 
dahe r diesem Vertrauen aud1 in dem Euch nunmehro a ngewiesenen größern 
Wirkungs Kreise entsprechen. Das erwarte Ich von Euch als Euer wohl­
affectionirter König1. 

Potsdam, 27ten October 1804 Friedrich Wilhelm 

1 „Be!tallung als Wirlrlid1er Geheim er Staats- Krieges· ui1d dirigirender Minister audi 
Vice-Präsident im General-Direht.oriurn für den bisherigen Ober Kammerpräsidenten 
Freiherrn vom Stein" , Berlin, 28. Oktober 1804. (St.A.) Darin wird Stein aufgetragen, 
.,die Ausbreitung Unserer Gloire und die Beförderung Unsers Höchsten Interesse, abson· 
derlid1. die V erm ehrung und reelle V erbesserung Unserer sämtlidien Einhünfte, nebst 
der Konservation Unserer getreuen Unterthanen einzig und allein vor Augen zu haben" , 
und es wird ihm zur Pßid1t gemnd1t, die ihm „allergnädigst anvertraute Departements" 
so zu führen, „damit bei diesen Departements alle und jede dabei vorfallende A/lairen 
prompt und .<ddeunig, jedodi auch mit gehöriger Vorsiditigkeit, getreuer Sorgfalt und 
allem nur ersinnlichen Fleiß und Accuratesse überlegt, traktiert und abgethan, Unser 
Hödi.stes Interesse und Av antage so weit nur immer rnenschenrnöglidi ist, nach äußersten 
Kräften befördert, hingegen alles und jedes, was Uns und Unserem Königlirlien Hause, audi 
sämtlichen Landen und getreuen Unterthanen :mm Sdiaden und Naditeil gereidien 
mödue, verhiitet und abgewendet, von allen und jetlen ZlL erwähnten Departem ents ge­
hörenden Mem.bris und Subalternen in den ihnen obliegenden Gesdiäft en fl eißig mul 
getreulidi gearbeitet [ . . . ], in k einem Stiick mrmquirt oder das geringste verabsäumt, 
vor allen Dingen aber die unter seinem Departement st ehende Kassen in der genallest en 
Richtig/reit stets erhalten [ . . . ], riditig geführt und 1Lnter strenger Examin.irun g zur 
gehörigen Zeit [ ... ] justi fiziert rmd [ .. . 7 abgenommen werden." - Entsprechende Kahi­
netts-Ordre an das General-Direktorium vom selben Tage, ehemals Preuß. Geh. Staats· 
archiv Berlin, jetzt Deutsd1es Zentralarchiv II, Mersehurg. General-Direktorium. Genernl­
Departement. Tit. III. Nr. 58, wo hesonders noch auf die Opposition d er Beamten gegen 
Borgst ed e eingegangen wird. - Das Konzept d er Bestallung Stein s ehd. 

579. Beyme an Stein Potsdam, 27. Oktobe r 1804 
St.A . E igenh . - Eutdrudc Pc rtz, Stein 1. S. 275, 1pätc r 1. S. 544 f. 

Glüdcwunsdi zur Ernerinrmg zum Starttsministcr. Ihre Vorgesdiichte. Die Kandi­
tlatur Borgstedes. Die urspriinglidie A/Jsiclrt des Königs, Stein ein Provinzial­
departement zu übertragen. Ressort- und Kompetenzverteilung in der „Geld· 
Partie"; diese wird unter V ereinig1mg d er Barde mit der Seehandlung und der 
Salz-Adm.ini.stration , bei nomineller Leitung Sdiulenburgs, Stein ebenfalls unter­
stellt. Widerstrmd gegen Steins freie Wirtsdwftsauffassung und „vorgefaß te Mei­
nungen". V orsiditige Hinweise und Ratsd1läge Beymes unter Berufung auf die von 
ihm fiir Stein geleist et e „Bürgsdwft" . 
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Es ist mir eine unaussprechliche Freude, daß ich der e rste seyn kann, der 
Ew. Hochfreyh errlichenExcellenz zu der erhaltenen 1 Minister -Würde Glü ck 
wünscht. Aber au ch meinem Vaterlande darf ich Glück wünschen, daß es 
an der Stelle des verewigten2 Minist er v. Struensee einen Mann von Kopf 
und H ertzen dem Wohlscligen gleich wieder e rh ält . Längs t hatten Sr. Maje­
stät Ihre ausgezeichnet e Verdien te unterschieden und Ihnen einen P latz 
im Ministerio bestimmt, und würden Allerhöchstdieselben k einen Augen­
blick balaneirt h aben, bey der Wah l zwisch en Ihnen un<l H errn v. Borgstede, 
sich sogleich für Sie zu entscheiden, wenn nicht einer Seits es de r Wunsch 
Sr. Majes tä t gewesen wäre, die Banque mit der Seehandlung zu verein igen, 
und dieser combinirten Geld-Partie, der der Gener al Graf v. d . Schulenburg 
bey seinem Alter und ausgebreite ten wichtigen Gesch äften nicht mehr allein 
vorstehen konnte, wenigstens den Nahmen desselben, der in Gelt) und 
Handlungs Sachen so wi chtig ist, zu erhalten, und andrer Seits All erh öd1st­
d ieselben erwarte ten, daß Sie Ihnen in der Ertheilung eines Provincial 
Departements e inen Ihren Neigungen mc;hr entsprechenden Wirkungskreis 
würden anweisen können . In dieser Hinsid1t h a tten Sr. Majestät beschlossen, 
(H. v. Borgstede) 3 die Seehandlung und Gencral-Sal tz-Administration nebst 
d er Banque H errn v. Borgstede unter dem H errn Grafen v. d . Schulenburg 
zu eonferiren. Dieser aber hat es verbeten, weil e r nicht gleid1 Minister 
werden soll te und H indernisse zu finden glaubte, ohne diese Würde geh örig 
durchdringen zu können . Hätte H err v. Borgs tede es angenommen, so war 
vorauszusehen, daß der H err Minister v. Voß Excellenz Süd -P reußen ab­
geben wiirden, und dieses Departement wiirde dann Ew. Hochfreyh. Excel­
lenz anvertraut worden seyn. Das Accise und Zoll 4-Departement k onnte 
dann nach Befind en anderweit vergeb en werd en. Da aber H err v. Borgstede 
es ablehnte, so k ehrten Sr. Majestät sogleid1 zu der er sten Idee zuriick, all e 
Departements des Herrn v. Struensee zusammen zu lassen, die Banque da­
mit noch zu verbinden, der Geld-Partie den Nahmen des H errn Grafen 
v. d. Schulenburg zu erhalten und so dieses Departement Ihren H iinclen 
anzuvertrauen. Im bin gewiß, daß Sie in diesem ausgebreiteten Wirkungs­
kreise für Ih re eb enso ausgebreiteten K enntnisse als entschi edene Talente 
Sim die Mittel eröffnet sehen werden, mehr und größer für den K önig 
und den Staat zu wirken als in irgend einem ander en Depar tement. Sie 
werden auch Hindernisse zu bek ämpfen find en, besonders weil im Accise 
und Zoll, auch Fabriken-Departement in Westphalen ein anderes System 
als hier statt findet, und die hiesigen Räthe, selbst von Vorurtheilen ein­
genommen, besorgen, daß Sie vorgefaßte Meinungen mitbringen werden5• 

Sie werden aber auch in sich selbst die Mittel mitbringen, diese Hindernisse 
zu besiegen, und ich habe Bürgschaft dafür geleistet, daß Sie diese wich­
tigste Finanz Quelle gewiß sorgfä l tig erhalten und en tweller bey dem hiesigen 
System e bleiben, zugleich aber dasselbe von seinen vielen U nvollkommen­
h eiten befreyen, oder nur ein sold1es n eues0 System aufstellen werden, bey 
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dessen Annahme sich der Staat und das Finanz-Interesse besser befinden 
werden. Nur das Verhältnis, worin dieselben gegen den H . Grafen v. d. 
Schulenburg wegen der Banque, Seehandlung und General-Salz-Administra­
tion kommen, könnte Ihnen bedenklich scheinen. Ich versichere Ihnen aber 
auf meine Pflicht, daß es so zu stehen kommen wird, daß Graf Schulenburg 
nur seinen Nahmen leihet und guten Rath ertheilet, Ew. Hochfreyh. Ex­
cellenz aber alle Autorität und Verantwortlichkeit als Chef erhalten. Auch 
sind Sr. Majestät entschlossen wegen des Aufwandes, woran die Liberalität 
des vorigen Chefs dieser Partien das Publikum gewöhnt hat, der auch von 
wesentlichem Nutzen ist, zu dem bereits ausgesetzten Minister-Gehalte noch 
4000 rth. jährlich hinzuzufügen. 
Alle diese im e n gs t e n V e rtrau e n gegebenen Aufsclilüsse hielt icb für 
nöthig und pflichtmäßig, ich bitte mir gleichmäßig Ihr Vertrauen zu schen­
ken und empfehle mich Ihrer Gnade. 

1 Nicht „er/ olgten", wie bishe r. 
1 Nid1t „verstorbenen", wie bish er. 
9 Früher stillsd1wc igend b erichtigt. 
4 Nid1t „Salz", wie bisher. 
~ Vgl. Nr. 5731T. 
c „neues" fehlte früh er . 

580. Bericht Steins an die Haupt-Organisations-Kommission 
Münster, 27. Oktober 1804 

Ehe mah Preuß . G eh. Stno t11urd1iv Be rHn, je tzt D cut1d1e1 Zentralnrdiiv II , Mer1ehurg. Rep. 70 . H aupt· 
kommin ion . Cap . JI . Scc t. XIII. Nr. 15. Vol. !. Ausferli guug. - Friihe r I. S. 542, Rcge1 t. 

Stein, durdt Min.isterial-Reslcript zum Gutadit eri au/gefordert, rät, die Aufhebung 
der Kanton/ reiheit in T edclenbrirg-Lingen du.rdt eine Proklamation unter Dar· 
legrmg der dafür maßgebenden Gründ e bekannt zu m adten und mit der Kanton· 
au/11ahme möglidist sd mell zu beginnen. Er bem erlct, daß rwdt den Stammlist en 
der Armee vom Jahre 1803 „2 520 000 Menschen cnntonfrey waren, die sid1 der 
Verpflid1tung, den Staat zu ve rtheidigen, entzieh en" . 

581. Bericht Steins „Ueber das Gesuch der Münsterländischen Ritterschaft 
um Erlaubniß zu ihrer fortdauernden Vereinigung und ihren Zusammen­
künften in Münster" Münster, 30. Oktober 1804 
S taatanrdtiv Miin1te r. Kriegs· und D omiincnkommcr Münster. F nd1 1. Nr. 7. K o nzept (Kanzlc ihond) auf 
Grund eines c igenh . Ko nzepts Ste ins, dal. 7. September 1804 (cbd.) . - Ausfertigung chomah Prcuß. Ge b. 
Stantu rdiiv B erlin, je tzt Dcuted1u Zentralord1iv II, Merseburg. Rep. 70 . Münatcr. Cap. II. See l. XVIII . 
Nr. 1. - Eutdrurk l. S. 546 rr. (uod1 dem Knnzlc i. Ko uze pt). - Tei ldrucke vo rh er Lcbmann, Stein 1. S. 259 
und Thimmc, Stein, S. 7 f. - Hier nod1 de m c igcnh . K onzept Stc ina (verbale Ahweidrnngen vermerkt). 

Befürw ortet die Genehmigung cles Gesudis cler münsterländisdten Rittersdia/ t , 
ihre bisherige ständisdte Organisation als private V ereinigung /ortb estehert zu 
lassen und zugleidi die Erfüllung ihrer weitergehenden Bitte auf Wiederherstel­
lung der larulständisdten V erfassung. Erste aus/ührlidie Begrii.ndung seiner Selbst · 
verwaltungsgedanken. 
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E. K . M. haben mir mit dem seitwärts bemerkten allergnädigsten Rescripte 
vom 7. Sep tember die Vorstellung der Ritterschaft des gesamten Münster­
landes vom 25. Juny d. J „ worin sie um Erlaubniß zu einem Verein und 
zu ihren Zusammenkünften in hiesiger Stadt bittet, nebst dem Schreiben 
des Staats-Ministers Freyherrn von der Reck de 30. July a. c. und des 
Departements der auswärtigen Angelegenheiten de 25. August a. c. origi­
naliter zum Bericht zu communiciren geruhet. 
Ich verfehle nicht, diese Originalien hierneben sämtlich wiederum vor­
zulegen und über das Gesuch selbst folgendes allerunterthänigst zu be­
merken1: 
Der Adel des ehemaligen Bisthums Münster hat in einer den 23. Juny a. c. 
abgeh altenen Versammlung den Beschluß gefaßt: 
„Das unter ihm bi sher bestandene Band der Einheit und Freundschaft 
aud:i fernerhin bestehen zu lassen, um auf gesetzliche und red:itliche Weege 
vermittelst dieser Einheit den gemeinschaftlichen Vortheil zu befördern" -
oder er hat eine Association zur Aufi;echterhaltung seiner adlid1Cn und 
privat Gerechtsame durch gesetzliche Weege gebildet. 
Er sud:ite durd1 eine des Königs Majes tät den 25. Juny2 vorgelegte Vorst el­
lung die Genehmigung dieser Vereinigung und die Ertheilung der Red:ite 
einer e rlaubt e n Gesellsdrnft nach. 
In dem Zweck der von dem Münstersd:ien Adel den 23. Juny a. c. gebildeten 
Gesellschaft ist gar nichts Unerlaubtes; es steht mehreren Mensdien frey 
sid:i zu vereinigen, um die ihrem Stande anklebende Privilegien und ihre 
Privat Befugnisse3 auf dem gesctzlidien Weeg geltend zu 'madien . 
Von einer Gesellschaft dieser Art ist eine ständische Verbindung ganz ver­
schieden. Diese ist ein integran ter Th eil der V crfassung, sie bezieht sid1 
auf Landes Verwaltung, nicht auf privat Gerechtsame. Beabsiditete der 
Adel des Bisthums4 Münster eine sold:ie, so könnten die von dem Departe­
ment der auswärtigen Geschäfte bemerkte nachtheilige Folgen eintretten 
(daraus entstehen). 
Es scheint mir vollkommen hinreichend zu seyn, den Miinstersch en Adel 
dahin zu bescheiden5, daß man gegen seine Verbindung, insofern sie sich nur . 
auf seine Privat Verhältnisse als Gutsbesitzer beziehe, nid:its zu erinnern 
finde und sie als eine erlaubte Gesellschaft (Land Redit II. Titel 6, § 2) 
ansehe, jede Einmisd:iung in Landes Angelegenh eiten aber nicht zulassen 
würde [ .. . ]. 
V ermögen der Ritterschaft. 
Der Adel äußert zugleich6 seine Hoffnung wegen Bildung einer neuen stän­
disdien Verfassung. 
Das Auswärtige Departement sieht in der Münsterschen Ritterschaft eine 
Corporation, weld1e von Jahrhunderten her7 „hey der vormaligen Landes­
Verfassung und bey der Geschlossenheit auf bloß stiftsmäßige, sehr wohl­
habende Familien einen regen Geist von Selbständigkeit und Anmaaßlidi-
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keit und von angeborener Regierungs-Theilnahme beständig genährt hat 
und mit welchem schon die ständisd1e Verfassung der übrigen Provinzen, 
die aud1 andere Ad li ehe als bloß .stiftsmäß ige zu Ritterguts-Besitzern zu Hißt, 
in Collision kommen würde". 
Die Landtags Verhandlungen des Münster- und PaderbornsdlCn, insbeson­
dere de erste ren, rechtfertigen diese Muthmaßungen nicht, nirgends find et 
sich, daß die Landstände den Gang der Regierungs Geschäfte gelähmt haben, 
vielmehr nehmen die meiste Anstalten und Gesetze ihren Ursprung in land­
ständischen Anträgen, öfters wurde ihre Ausführung durd1 die Indolenz 
der Fürsten, insbesondere in dem letzten Jahrzehend, gelähmt, und es 
brachten die sogenannten exemte Stände den öffentlichen Bedürfnissen 
große pecuniaire Opfer , denen sich Rentenierer und die geistliche Bureau­
cratie giinzlich und sorgfältig entzog. 
Diese Behauptungen werden jedem, der sid1 die Mühe giebts, die Landtags 
Protocolle einzusehen, einleuchtend. 
Die Bildung zweckmäßig eingerichteter Stände halte ich für eine große 
Wohlthat für diese Provinzen. Sie erhalten eine wohlthätige, auf Verfassung 
und gese tzliche Ordnung sid1 gründende Verbindung zwischen dem Unter­
thanen und der Regierung, sie belehren jenen ersteren über die Absicht 
der le tzter en, sie madlCn diese mit denen Wünschen und Hoffnungen jener 
bekannt, sie verhindern die willkührliche Abweichungen von Verfassung und 
gesetzlicher Ordnung, die sich bey dem Drange der Geschäfte9 die Landes 
Collegien nicht selten zu sdmlden kommen lassen, und sie sind durch Eigen­
thum und Anhänglichkeit an das Vaterland fest an das Interesse eines Lan­
des gekette t, das dem fremden, öffentlid1en Beamten gewöhnlich unbek annt, 
oft gleichgültig und bisweilen selbst verächtlich und verhaßt wird. Die 
Regenten haben von Ständen, die aus Eigenthümern bestehen, nichts zu 
fürd1ten, mehr von der Neuerungs Sucht jüngerer , der Lauigkeit und dem 
Miethlings Geist älterer öffentlicher Beamten und von der alle Sittlichkeit 
verschlingenden Weichlid1keit und Egoismus, der alle Stände ergreift. 
Bey der Bildung der Stände für diese Provinzen wird man 
1. nur zwey Corporationen, adlidrn Guthsbesitzer und Städte, beh alten, da 
das Dohmcapitul, selbst bey seiner Fortdauer, nur als Besitzer adlicher 
Güther ersd1eint. Die Lingen und Tecklenburgischen Stände würde man 
wegen ihrer geringen Zahl, dem kleinen Umfang der Provinzen und der 
Identität ihrer Verfassung mit den Münsterschen Ständen combiniren 10• 

2. Es würde zur Stimmfähigkeit der Besitz eines adlichen bish er landtags­
fähigen Guths von wenigstens 500 Th. jährlicher Einnahme erfodert. 
3. Die Stünde würden vernommen über alle Gegenstände einer neuen 
Provincial Gesetzgebung und über die bey außerordentlichen Gelegenheiten 
eintrettenden Provincial Geld Bedürfnisse, sie hätten das Recht 11, Vorstel­
lungen über Corporations und Provincial Angelegenheiten zu machen. 
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4. Man würde ihnen nach Analogie der älteren Provinzen einige Verwal­
tungs Zweige, z.B. die F euer Societät, überweisen. 
Ew. Königlichen Majestät erleuchteten Einsicht stelle ich diese Vorschläge 
allerunterth. anheim, die gewiß zur Erhaltung allgemeiner Zufriedenheit 
beytragen werden12• 

1 Die ersten beiden Absätze fehlen in Steins Konzept. 
2 „durd1 eirte Ew. Königlidien Majestät immediate vorgelegte Vorstellung vom25. ]uny d.]." 
1 „ V erhältnisse" . 
4 „de$ vormaligen Bisthums". 
6 „wenn Ew. Königliche Majestät den [ ... ] zu besdieiden geruhten". 
0 „Der Adel hat zugleich in seiner Immediat· Vorstellung vom 25. ]uny cl. ]. seine Hoff· 
nung [ ... ] geäußert, und das Auswärtige Departem ent" 
7 Das Folgende bis „in Collision lcommen würde" als Zitat aus dem Votum des auswür· 
tigen Departements von Stein d em Konzipienten überlassen. 
8 „nirnrnt". 
0 „die sich die Landes·Collegien bei dem Drange der Gesd1äf t e [ ... ]zuschulden kommen 
lassen" . 
10 Der ganze Satz in Steins Konzept nad1trägÜch eingefügt. 
tt „würden das Red1t haben". - Der Rest des Steinsehen Konzepts ist wegen Besmädigung 
des Manuskripts unleserlich. Abdruck nach dem Kanzleikonzept. 
t2 Nachsatz von Stein eigenhändig zugesetzt. 

582. Stein an Beyme Münster, 3. November 1804 
St.A. Konz ept. Eigeoh. - Rein1d:1rift ehcmah Prcu B. Geh. Staa tu rdilv Berlin, jct&t Dcut1dte1 Zcntral­
nrdtiv II, Meraeburg. Rcp. 89. 96. Eigeoli. - Erstdruck Pertz, Stein 1. S. 278 f„ oad1 dem Konzept, cbeooo 1. 
S. 548 f. Hier nndl der Re inadirirt, verbale Ahwe idiungen ve rme rkt. 

Antwort auf das Glückw1msd1sdireiben vom 27. Oktober 1804. Hohe Achtung vor 
Beymes Fähigkeiten. Steins lmmediatsdrreiben vom gleid1en Tage. Zurückstellung 
eigener, ursprünglid1 auf einen anderen Gesd1äf tslcreis gerid1teter Wünsche im 
Hinblidc auf Preußens deutsche S endung („Deutsdtlands Veredelung und Kultur 
fest und unzertrennlim an das Glück der Preußisd1en Monarchie gekettet"). Sein 
Dienstverhältnis z11 Sd1ulenburg. Frage seiiier Nadi/olge in W estfalen. 

Die über mich in Dero sehr geehrtem Schreiben1 d. d. 29. October2 enthal­
tene nachsichtsvolle Aeußerungen sind äußerst schmeichelhaft, da sie von 
einem Manne herrühren, der selbst ein ausgezeichneter Geschäftsmann ist 
und durch seine Stellung in dieser Monarchie in den Stand gesetzt wird, die­
jenige zu kennen und zu beurtheilen, so in eminenteren3 Stellen an ihrer 
Verwaltung Th eil nehmen. 
Um aber der Gnade des Monarchen würdig zu seyn, um der günstigen 
Meynung4 eines Mannes wie E. Hod1wohlgebohren zu entsprechen, halte 
ich es für meine Pflicht, 
offen und anspruchslooß ein Geständniß über meine individuelle Brauch­
barkeit als Geschäfts Mann abzulegen und dann die Allerhöchsten Befehle5 

mit ohnbedingtem Gehorsam abzuwarten6 • 
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Wenn man innig überzeugt ist, daß Deutschlands7 Veredlung und Cultur 
fest und unzertrennlich an das Glück der Preußischen Monarchie gekettet 
ist, so kann man gewiß nicht einen Augenblick zwischen Pflicht und Per­
söhnlid1keit sd1wanken, sondern man ist zu jeder Aufopferung der letzte­
rens bereit, sobald man von jener zu höheren Zwecken auf irgend eine Art 
in Anspruch genommen wird. 
Ich hätte mich allerdings glücklicher geschätzt9, ein Provinzial Departe­
ment zu verwalten, indem man ungestöhrter durch fremde Einsprüdie 
theilnehmender Behörden würken10 kann und die Gegenstände der Be­
schäftigung befriedigender sind, als Abgabe Erhebung und die mercan­
tilisd1e Combinationen. 
Gegen das in der Cabinets Ordre angedeutete Verhältniß zu des Herrn 
Grafen von Schulenburg Exeellenz11 habe ich gar nichts einzuwenden, da 
ich ihn als einen Mann von einem seltenen12 Scharfblick, einer unermüdeten 
kraftvollen Thätigkeit und einer ausgebreiteten Gesdiäfts Erfahrung habe 
k ennen lernen13. 
I ch darf es voraussetzen, daß die Verlängerung meines hiesigen Aufent­
halts bis zu Ende dieses Monats mir gesta tte t werden wird, da ich einige 
mir aufgetragene wichtigere Arbeiten vor meiner Abreise zu beendigen 
wünschte. Ueberhaupt wäre es gut, wenn meine Stelle balde wieder besetzt 
würde, da die Verhältnisse in einer neuen Provinz sd1wankend und ver­
wickelt sind, und selbst die Zusammensetzung des Collegiums aus König­
lichen und altfürstlichen Bedienten, also aus sehr ungleidrnrtigen14 Theilen, 
mehrere Vorsidlt bey der Leitung erfodert. 

1 „in E. H. sehr geehrtem Sdireiben" im Konzept. Das Datum ist dort offengelassen. 
2 Richtig: 27. Oktober. S. oben Nr. 578. 
3 „in etwas eminenterri Stellen" im Konzept. 
4 Nid1t „Vberzeug1mg" wie bei Pertz, „günstigen" fehlt im Konzept. 
5 „Entsdilüsse" im Konzept. 
6 Die beiden fol genden Absätze im Konzept ursprünglim in dieser Reihenfolge, dann 
von Stein umgestellt (da11ad1 Pertz a. a. 0.) , in der Reinsmrift aber in ursprünglicher 
Anordnung wiedergegeben. 
7 „deutsdie V eredlung und Cultur" im Konzept. 
8 Nicht „des letzteren" wie bei Pertz. 
9 „ldi würde midi allerdirigs glüddidier sdiätzen" im Konzept. 
10 „theilnehmender Instanzen /ortwürken karm" im Konzepl. 
11 „zu dem Herrn Grafen v. d. Sdiulenburg" im Konzept. 
12 Nicht „helleri" wie bei Pertz. 
1s „kerme" im Konzept. 
14 „heterogenen" im Konzept. 

583. Immediat-Schreiben Steins Münster, 3. November 1804 
St. A . Konzept. Eigcnl1 , - Hcin1dirift eli emah Preuß . Geh. Stuaturdiiv Berlin, j etzt Deuud1c1 Zentral· 
archiv II , Meroeburg. Rcp . 89. 96. Eigeuh . Mit kle ine ren 11ilisti1cheu Abweichungen (vermerkt) . Eutdruc:lc 
P ertz, Stein 1. S. 277 nach dem Konzept , ebcnoo 1. S. 5491. Hier nnd1 der ReintdJrift . 
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Aus Anlaß seiner Ernennun g zwn S taatsminister fühlt sidt Stein verpflid itet, auf 
die Mängel und Grenzen seiner Vorbilcl1wg und Gesd1 ü/tserfahnmg für seine neue 
Tätiglc eit hin::uiveisen. 

Indem Ew. K önigliche Majestät mir durch die Uebertragung der Stelle 
des ver ewigten Staats Ministers von Struensee einen ausgezeichneten und 
höchst ehrenvollen Beweis allerhöchstdero Gnade und Vertrauens zu geben 
geruhen, so werde ich hierdurd1 um so mehr verpßichtet 1, mich gewissen­
haft und strenge zu prüfen, inwiefern ich im Stande bin, die Erwartungen 
Euer Königlichen Majestät zu erfüllen, und bey dieser Prüfung alle per­
söhnliche und selbstische Rücksichten zu entfernen2• 

Der mir durch die alle rhöchste Cabinets Ordre d. d. 27 s ten October ange­
wiesene Geschäfts Crayß umfaßt die Sorge für die Bestimmung und Er­
hebung der Consumtions Abgaben, di~ Leitung der wichtigeren Theile der 
National Industrie, die Verwaltung der Salz Abgabe und Salz Verfertigung 
und die8 mercantilische und Credit Anstalten . 
Meine bisherige Dienstverhältnisse haben mir zwar Gelegenheit verschafft, 
mit der Natur der Consumtions Abgaben, dem bey ihrer Hebung h ergebrach­
ten Verfahren und mit einigen Zweigen der National Industrie bekannt zu 
werden, mir fehlt aber die K enn tniß des Zustandes dieser Einrid1tungen 
im Innern der Monarchie, da die Westphälische Provinzen so durchaus in 
ihrer Verfassung von jener abweichend sind. 
Diese K enntniß zu erlangen, wird Zeit und örtliche Unter suchungen er­
fodern, und unterdessen werde ich nur unvollkommen das zu leisten im 
Stande seyn, was Eure Königliche Majes tät von demjenigen erwarten4', 

dem Höchstdieselben die Leitung wichtiger Zweige der Staatswirtschaft 
anvertr auen. 
Die Direction der Salz Verfe rtigung und die Erhebung der Salz Abgaben 
war mir seit mehreren Jahren in Westphalen übertragen, diese Gegenstände 
sind mir also nicht ganz neu5, ich muß aber meine nur sehr unvollkommene 
Kenntniß der mercantilischen und Credit Anstalten gestehen . 
Diese Geständnisse Euer Königlichen Majestät ehrfurchtsvoll vorzulegen, 
gebiete t mir die Verehrung für Euer Königlichen Majestät Regententugen­
den und die Furdlt, Ihren wohlthätigen Aeußerungen durdl meine Unvoll­
kommenheiten entgegen zu würken, u nd6 nachdem im diese Geständnisse 
abgelegt, so dar f ich es wagen die Erklärung hinzuzufügen, daß ich7 denen 
f erneren Befehlen Euer Königlidlen Majestä t ohneingesdlränkt Folge zu 
leisten bereit bin. 
1 „bin idt umso m ehr verp/liditet, midi zuvor" im Konzept. 
2 „sorgf ältig zu beseitigen" im Konzept. 
3 „einige" im Konzep t. 
4 „erwarten können" im Konzept. 
5 „diese Gegenstände" bis „ganz neu" fehlt im Konzept. 
8 „und" fehlt im Konzept. 
7 darf id t die Erlclärung hirtzufügen, daß idt ohnbedingt" im Konzept. 
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584. Stein an Angern (Münster, November 1804]1 

St.A . Konzept. Eigenh . - Erstdruck Pcl'lz, Stciu J. S. 280 (, 5piitc r 1. S. 550. 

Anzeige sein.er Errieumrng zum Swat.sminister. „ld1 verlasse Westphalen ungern." 
Drängt auf baldige Wiederbesetzung seiner Stelle. 

Ew. Excellenz habe ich die Ehre anzuzeigen, daß des Königs Majestät mir 
das Accise, Zoll und Fabriquen Departement zu übertragen geruht haben, 
und danke ich E. E. gehorsamst für das mir bisher bewiesene nachsichts­
volle Zutrauen. 
Ich verlasse Westphalen, das ich seit zwanzig Jahren bewohne, ungern, 
und ich h~citte mich glücklich geschätzt, noch einige Zeit an der Organisation 
dieses Landes unter E. E. Leitung Theil zu nehmen. Der Aufenthalt in 
einer Entschädigungs Provinz hat zwar manches Bittere, unterdessen wird 
dieses gemildert durch die Ueberzeugung, daß die Umformungen würklich 
wohlthätige, wenn gleid1 dem Einzelnen momentan sd1merzhafte Ver­
besserungen sind. 
Eure Excellenz werden es gewiß als Liebe zur Sache und nirot als Zudring­
lirokeit ansehen, wenn ich die Nothwendigkeit der baldigen Wiederbeset­
zung meiner Stelle in Anregung bringe. 
Die Verhältnisse in einer neuen Provinz sind schwankend und verwickelt, 
selbst die Zusammensetzung des Collegiums aus Königlichen und altfürst­
lid1en Bedienten, also aus sehr heterogenen Theilen, erfodert eine mehrere 
Vorsicht bey der Leitung desselben, als bey einem Collegio in denen alten 
Provinzen nöthig ist. Ich habe die Absicht, versd1iedene mir aufgetragene 
Arbeiten nod1 zu endigen und am Ende dieses Monats von hier abzugehen. 

1 Vor dem 7. November 1804, wie sid1 aus Angerns Antwort ergibt. 

585. Angern an Stein Berlin, 7. November 1804 
St.A. Eigeoh. - Teildruck Pertz, Stein 1. S. 281, vollständig 1. S. 551. 

Glüdcwuu.sdi zur Ernennung zum Staatsminister. Ma11 gel an „uneigennützigen und 
dabcy fühigcn Leuten" in Preußen. Re/ ormbedür/tiglceit seines Departements. 

Ew. Excellenz wünsche ich aufrichtigst Glück zu Ihrer Beförderung ins 
Ministerium, und so sehr ich audi gewünsdit hätte, durdi Ew. Excellenz 
die mancherley Gegenstände, weldie in den neuen Provinzen nodi zu 
ordnen sind, bis zu Ende geleitet zu sehen, so freuet es midi dodi auf der 
anderen Seite, daß Ew. Excellenz den ehrenvollen Ruf hierher nid1t ab­
gelehnt haben, da die Zahl der würklich edelen, uneigennützigen und dabey 
fähigen Menschen würklidi sehr geringe ist und es mir ein Unglück zu seyn 
sdieint, wenn die ersten Stellen im Staat mit kriechenden, in der Cabale 
sid1 windenden Subjecten besezt werden, weld1e ihrer Erhaltung jede 
andere Rücksidit aufzuopfern gezwungen sind. 
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Daß das Ew. Excellenz zu Theil gewordene Departement nicht ganz Ihrem 
Geschmack entsprechen würde, habe ich gleich vermuthet, indessen hin ich 
überzeugt, daß es Ihnen, besonders das Fahriquen Departement, dessen 
System meines Erachtens den Zweck ganz verfehlt, sehr wesentliche dem 
ganzen Lande zum V ortheil gereichende Verbesserungen zu verdanken 
haben und dadurch Ew. Excellenz angenehm werden wird; doch hierüber 
mündlich bald ein mehreres. 
Ganz bin ich mit Ew. Excellenz darunter einverstanden, daß die Präsiden­
ten Stelle dort unverzüglich besezt werden muß und habe Ursach zu glau­
ben, daß des Königes Majestät bereits einen Beschluß gefaßt und nur 
Ew. Excellenz Antwort erwartet haben, um solchen bekandt zu machen. 
Übrigens ist es mir sehr angenehm, aus Ew. Excellenz geehrtem Schreiben 
zu entnehmen, daß Sie noch verschiedene von den Ihnen gewordenen Auf­
trägen abzumachen beabsichten, und wünsche ich, daß es Ew. Excellenz 
noch möglich seyn möge, besonders über die Canton Einrichtung1 Ihr er­
leuchtetes Gutachten abzugeben. 

1 "besonders über die Canton Einriditung" fehlt im Erstdruck. 

586. Stein an Vincke Münster, 9. November 1804 
Ardiiv 0 1tenwaldo. Na chlaß Vincke Nr. 87. Eigenh. - Erotdruck Kodiendörffer, Driefwecl11cl Nr . JS, danacli 
I. S. 551 f. - Teildruck (mi t h l1dicr Dutic rung: 4. November) Dodc11cl1wiugh, Viucke 1. S. 242. 

Sdiwierigkeiten seiner neuen Stellung. Hofft, Vindce als Nadifolger in Westfalen 
zu erhalten. 

Euer Hochwohlgeboren danke ich für die freundschaftliche theilnehmende 
Gesinnungen, die Sie gegen mich bey Gelegenheit meiner Beförderung 
äußern; es wäre Vermessenheit von mir gewesen, die Stelle des verewigten 
Struensee's zu suchen und zu wünschen, sie wurde mir zu Theil, ohne daß 
das eine oder das andere geschah, und ich gestehe Ihnen, daß ich bey der 
ersten mir zukommenden Nachricht kein anderes Gefühl hatte, als das der 
Schwierigkeit, eine neue mir unbekannte Bahn zu betretten und der Tren­
nung von Westphalen, das ich seit 21 Jahren bewohne. 
Nun bleibt mir der Wunsch übrig, daß Ew. Hochw. Hochw. meine Stelle 
erhalten1, daß sie einem Mann von Kenntnissen, von liberalen, edlen, men­
schenfreundlichen Gesinnungen zu Theil werde, der die noch sehr zarte 
Pflanze der bürgerlichen Ordnung und der Cultur mit sorgfältiger Hand 
pflege und zum Gedeyhen bringe. Es eröffnet sich für Sie eine sehr an­
genehme Laufbahn, und Sie finden einen Reichthum von Mitteln zur Er­
r eichung vieler guter und menschenfreundlicher Zwecke und an dem braven 
G. R. Sack2 einen eifrigen Beförderer alles Guten. 
Ich reise von hier in den letzten Tagen dieses Monats, und wie sehr würde 
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ich mid1 freuen, wenn ich Ihnen meinen Platz im Collegio noch vor meiner 
Abreise anweisen dürfte. 
Wegen des Irrenhauses3 schreibe ich Ihnen noch vor m einer Abreise, wir 
sind der Sache schon sehr nahe getreten. 

1 Vincke wurde nm 10. November 1804 zum P räsidenten der Kriegs· und Domänenknmmer 
in Münster ernannt und am 24. November 1804 durch Stein noch „mit einer seh r hübschen 
Anrede" (Bodelschwingh, Vincke I. S. 251) ins Kollegium eingeführt. 
! Sack war nach Beendigung der Tätigkeit der H aupt·Ürganisations-Kommission als Geh. 
Finanzrat im General-Direktorium noch immer stark am Schicksal der neu erworbenen 
Gebiete interessiert und stets bereit, helfend einzugreifen. Vgl. W. Steffens, Briefwechsel 
Sacks mit Stein und Gneiscnnu, S. 13. 
3 Vgl. dazu oben S. 673 sowie S. 710 f . 

587. Kabinetts-Ordre an Stein Potsdam, 10. November 1804 
St.A. Au1l or1 igung (Deyme) . - E rstdrudc P e rtz, Stein 1. S. 282, d anad.1 1. S. 552 1. 

Antwort auf seinen Brief vom 3. Novemb er. V ertrauen :m seinen Fähiglceiten. 
Dienstlidies V erhälrnis zu Sdmlenburg in der Leitu11g der Banlc und Seehandlung. 
Abwicklu11g der Gesdiäft e in Miinster. Stei" wird angewiesen, die Anlctmft seines 
Nadi fol gers in. Münst er abzuwarten. 

Mein lieber Staats-Minister Freyherr vom Stein. Die Bescheidenheit, womit 
Ihr Euch in Eurem Briefe vom 3. d. M. über Eure Kenntnisse von verschie­
denen Theilen der Euch anvertrauten Departements erkläret, gereicht Euch 
zur Ehre und vermehrt Meine Achtung und Mein Vertrauen. Eine ganz 
vollständige Kenntniß erlangt man von jedem Dapartement erst nach jahre­
langer Verwaltung. Ihr aber bringet Vorkenntnisse dazu mit, die in Ver­
bindung mit Euren Talenten und mit Eurem Eifer und Fleiße Euch bald 
in den Stand setzen werden, an der Spitze dieser Departements dem Staate 
ausgezeichnete Dienste zu leisten. Da Ihr nun auch gegen das Verhältniß, 
worin Ihr bey der Banque und Seehandlung nebst der mit der lezteren ver­
bundenen General-Salz-Administration und Verwaltung des Staats-Schulden­
Amortisa tionsfonds gegen den General und Staats-Minist er Grafen v. d. 
Schulenburg in der Art zu stehen kommen sollet, daß Ihr diese Partien mit 
aller Authorität und Verantwortlichkeit eines Chefs leiten, bey wichtigen 
Dingen aber mit dem Grafen v. d. Schulenburg Rücksprache nehmen und 
dessen auf vieljährige Erfahrung und gründliche P erson en- und Sachkennt­
niß gegründe te Oberleitung, wofür derselbe alsdann im Falle einer Ver­
sdliedenheit der Meinungen auch allein verantwortlich ist, folgen sollet, so 
trage ld1 weiter kein Bedenken, Euch zum Antritt Eures neuen Posten 
anhero zu berufen, und Euch nunmehro auch für die Verwaltung dieser 
Partien unter und n eben dem Grafen v. d. Schulenburg ein Gehalt von Vier 
Tausend Rth. aus den Fonds der Seehandlungs-Societät beyzulegen. 
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Ihr müßt aber die Ankunft Eures Nachfolgers in dem Präsidio der Krieges 
und Domainen Kammern zu Münster und Hamm, wozu Ich den Präsiden­
ten der Ostfriesischen Kammer v. Vinck[e] ernannt habe, abwarten und 
demselben die Geschäfte übergeben, weil es in mehr als einer Rücksicht 
wichtig ist, daß derselbe von Euch über die dortigen Verhältnisse voll· 
k ommen instruirt werde. 

588. Beyme an Stein Potsdam, 10. November 1804 
St.A. Eigenh. - Eru druck l'ertz, Ste in I. S. 283 f, da n ad1 I. S. 553 f. 

Reformbedürftiglceit seines Departemerits. V ertrauen zu Steins Gesdiä/tslcenntnis 
und Tatkraft. Kritik an Schulenburgs Gesdiä/ ts/ührung bei der Ba nie· und Sce­
handl1mg. 

Es war von Ew. Hochfreyherrlichen Excellenz edlen Charakter voraus­
zusehen, daß Dieselben Sich in der A~t, wie es geschehen ist, über die 
Annahme der Stellen des verewigten Staats-Ministers von Struensee er­
klären würden. So wie Hochdieselben lieber ein Provinzial-Departement 
übernommen hätten, so würden auch Sr. Majestät Ihnen lieber ein der ­
gleichen übertragen haben, eben weil Sie solches mehr Ihren Wünschen 
gemäß hielten. I ch aber wage es zu behaupten, daß gerade in diesem 
Departement, welches auf das Wohl und Wehe des Staats in allen seinen 
Theilen den entschiedensten Einfluß hat, Ihr hellsehendes Auge und Ihr 
von Vorurtheilen freyer Geist dem Staate die wesentlichsten Dienste leisten 
kann. Durch die Verbindung des Accise- und Fabriken-Departements sind 
Sie über alle Collisionen mit den Provinzial-Departements erhaben und 
können diesen selbst die Geschäfts -Verwaltung sehr erleichtern, so wie die 
Geld-Partien Ihnen die Mittel fournieren, die Industrie überall zu beleben. 
In keinem Departement ist eine Reorganisation so nothwendig und h eilsam 
als in dem Accise und Fabriken Departement. Der ver ewigte v. Struensee 
sahe es wohl ein, aber es fehlte ihm im Alter an Muth und Kraft, um 
Hand anzulegen. Die Räthe, die den Schlendrian übten, waren ihm über 
den Kopf gewachsen. Sie werden die Dienst-Erfahrung derselben benutzen, 
das Chaos, worin die Maximen der Abgaben-Erhebung versunken sind, 
ordnen und das gantze System zum H eil und Segen des Landes vereinfachen 
können, da Sie in volle r Kraft des männlichen Alters dieses Departement 
erhalten und sich also die nöthige Zeit nehmen können, um erst den Sitz 
des Uebels und dann die Gegenmittel k ennen zu lernen, ehe Sie Sid1 ein­
mal merken lassen, daß dies Ihre Absicht sey. Alles das werden Sie nach 
dem Antritt Ihres großen Geschäftskreises besser einsehen, als ich es nur 
im Allgemeinen andeuten kann, und ich freue mich daher recht h erzlich 
sowohl über die von Sr. Maj. getroffene Wahl als über Ihre Annahme der 
Stelle. 
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Verzeihen Hochdieselben, daß ich mit diesen überflüssigen Bemerkungen 
den Brief des Königs begleite. Ich wollte eigentlich nur melden, daß Sr. Maj. 
gar nichts dagegen haben, daß Sie bis Ende d. M. dort bleiben. Doch aber 
wünsche ich um des Dienstes willen, daß Sie bald möglichst nach Berlin 
kommen. Des Herrn Grafen v. d. Schulenburg Excellenz sehen die Geschäfte 
der Seehandlung, wie es mir scheint, zu einseitig blos von der Banque aus an 
und halten die Herabsetzung der Zinsen von 4 pC. auf 3 pC. für dringend 
nothwendig. Es kann seyn, aber so eilig ist diese Maaßregel doch nicht, 
daß man nicht Ihre e igene Ueberzeugung davon sollte abwarten können. 
I ch bin überdem nod1 gar nicht davon überzeugt aus Gründen, deren Mit­
theilung für den Briefwed1sel zu weitläuftig ist, die Höchstdieselbeo aber, 
wenn Sie erst das Gantze übersehen, sehr bald werden beurtheilen können. 
Finden Höchstdieselben alsdann meine Besorgnisse ohne Grund, dann kann 
ich, überzeugt oder nicht, mit Vertrauen eine Maaßregel gesd1ehen lassen, 
die, wenn sie richtig berechnet ist, großen Vortheil, unrichtig berechnet 
aber großen Nad1theil bringen kann. Was ich thun kann, werde ich thun, 
um das Departement in statu quo zu erhalten. 

589. Aktennotiz Steins zum Reskript Angerns vom 18. November 1803 
Münster, 15. November 1804 

Stnatnrd1iv Mün1tcr. Spezial -Organlutioo1-Kommiuioo Müntter. Nr. 1. Eigeob. 

Reform der Frauenklöster. 

Dieses Rescript erfodert das Gut Achten der H. v. Spiegel, Schmedding, 
Kistemaker wegen zweckmäßiger Einrichtung der nicht zum Aussterben 
bestimmten Nonnen Klöster. Ich hielt es fiir rathsam, dieses Rescript nicht 
an das Collegium abzugeben, sondern unmittelbar die H erren v. Sp[iegel] 
und Sch[medding] zur Abgebung ihres Gut Achtens aufzufodern mit Ueber­
gehung des H. K[is temaker], dessen Gesinnungen mir bekannt sind 1• 

Das Gut Achten des H. Dohmdechant v. Spiegel zeigt die Nothwendigkeit 
der Verbesserung der Verfassung der Frauen Klöster und wie viel es auf 
die Mitwürkung der bischöflichen Behörde ankommt, daher es so sehr zu 
wünsdlen, daß diese mit einem einsichtsvollen Mann besetzt werde. 
Das Gut Achten des Geistlichen Rath Schmedding erschöpft den Gegenstand 
vollständig, es enthält die Materialien zur Bestimmung der Grund Sätze, 
nad1 welchen die Frauen Klöster zu reformiren und zur Entwerfung einer 
lnstruction für die Commissarien, welche das lnnre der Klöster untersuchen 
und den Reformations Plan für diese Institute entwerfen sollen. Ein solcher 
Auftrag würde dem Rath Sd1medding und einem Mit Glied des General 
Vicariats ertheilt werden können. 

1 S. oben S. 755, Anm. 4. 

772 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

[NOVEMBER 180 4 ) 

590. Stein an Beyer [Münster, November 1804] 
St.A. Kon<cpl. Eigenb. - Erotdruc:k Portz, Stein 1. S. 281, don1dt 1. S. 557 f. 

Hoffnung auf gedeihliche Zusammenarbeit mit den leitenden Beamten seines 
Minist eriums. Erbittet Beyers Unterstützung beim Einarbeiten in seinen neuen 
Gesdiäf tsbereich. 

Wenn mich e twas über das Gefühl des Mißverhältnisses meiner Kräfte zu 
dem Umfang des mir angewiesenen Geschäfts Crayses und über die Schwie­
rigkeit der Nachfolge eines so berühmten Mannes, wie der verewigte Mini­
ster v. Struensee war, beruhigen kann, so ist es der Gedanke, in seinen 
Departements ausgezeichnete Geschäftsmänner zu finden, deren erprob te 
Einsichten mich unterstützen werden . Da ich schon lange Beweise von 
Ew. Hochw. freundschaftlichen Gesinnungen erhalten habe, so kann ich 
aud1 mit Gewißheit auf ihre F ortdauer in den je tzigen Verhältnissen 
rechnen1

• 

Mein erstes wichtiges und fast einziges Geschäft wird gegenwärtig seyn, 
mich über den Zustand und die gegenwärtige Laage der Sachen durch Acten­
lesen und örtliche Untersuchung zu belehren, und ich erbitte mir Ew. 
Hochw. Rath bey Auswahl der ersten und bey der Anstellung der letzteren, 
da Ew. Hochw. an der ganzen Verwaltung des Accise und Zoll Departements 
seit vielen J ahren einen so wichtigen und thätigen Antheil genommen. 

• Vgl. dazu Nr. 575! 

591. Stein an Vincke [Münst er, November 1804] 1 

ArdtiT 0 11enwalde. Nad1laß Vindto. Nr . 87. Eigenh . - Erotdrodt Perts, Stein 1. S. 269; epäter Dodcl· 
1ebwingb, Viuckc 1. S. 243 und Kochendörffe r, Briefwed.111el Nr . 16, au ßerdem 1. S . 554. 

Vertraulidie V erständigung über seine bevorstehende Ernennung zum Oberpr&i· 
denten in Münster. Vorsdilag einer dienstlidien Bespredwng. 

Ich kann Hochw[ürden] Hochw[ ohlgebohreu] s ub s i g i 11 o c o n f es s i o n i s 
sagen, daß Sie mein Nachfolger seyn werden, ich zweifle, daß man in Berlin 
es schon weiß. Mir wäre es angenehm, wenn Sie mich vor meiner auf den 
26. m. c. bestimmten Abreise besuchten. Da Sie einen Auftrag wegen des 
Irrenhauses haben, so können Sie ja nun diesen zum Vorwand nehmen. -
Id1 muß nothwendig mit Ew. Hochw. Hochw. über verschiedene Dinge 
mündlich mich expectoriren, und ich freue mid1 sehr, daß ich in Ihre 
Hände so viele wohlthätige und liberale Ideen, die sich jetzt ausführen 
lassen, legen kann, indem Sie gewiß unter Ihrer Pflege gedeyhen werden. 
Von allem diesem muß ich bitten, gegen niemanden etwas zu erwähnen. 

1 Vor dem 14. November 1804, d a Stein an diesem Tuge offenbar nodi e inmal einen 
genauer d atierten Vorschlag zu ein er Besp rcdrnng mad1te. Vgl. d as fol gende Stück. 
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592. Vincke an Stein Aurich, 16. November 1804 
Stnalurdtiv Müns ter. Kriege~ und Doruiiucnknmme r Münster. Fnd·1 1. Nr. l. Ausrcrtiguug . - Erstdruck J. 
s. 554 f. 

Zusarnme11/cun/ t mit Stei11 i11 Miinster. Bede11lcen gegen die Üb ernahme seines 
neu en. Amt es. 

Euer Excellenz hochverehrliches Schreiben vom 14ten d. M.1 und in die­
sem die Ernennung zu hochderoselhen Nachfolger in Münster und den 
Befehl, am 2lten, spätestens den 22ten d . dort einzutreffen, habe ich heute 
morgen um halb 3 zu erhalten die Ehre gehabt. Dem leztern gemäß werde 
ich zuverlässig, es möchte denn die zweimalige Passage der Ems in jetziger 
Jahreszeit eine unverschuldete Zögerung veranlassen, zur bestimmten Zeit 
mich einfinden, da ich es so sehr wünschen muß, von Euer Exeellenz über 
so viele Verhältnisse des mir Allerhöchst neubestimmten Geschäftskreises 
belehrt zu werden. 
Aufrichtig muß ich gestehen, daß diese auf mid1 gefallene Wahl mit meinen 
eignen Wünsd1en nicht übereinstimmt und id1 diesem Befehl ungern ge­
h orche, weil ich es zu lebhaft fühlen muß, wie wenig meine Kräfte und 
Einsicht der neuen Laufbahn angemessen sind und wie wenig ich im Stande 
seyn werde, einen Posten würdig zu behaupten, der bisher so vollkommen 
wahrgenommen worden ist. 
1 Fehlt. 

593. Sdmlenburg an Stein 
St.A. Ausfe r tigung. - Erat druck 1. S. 555. 

Berlin, 19. November 1804 

Glüdcwunsdi zur Erne11.1mn.g zum Staatsminister. Hoffnung auf getleihliclie Zu· 
sam.m enarbeit. 

Der Entschluß Seiner Majest~it des Königs, Eurer Excellenz die durch den 
Tod des E tats-Ministers H errn von Struensee Excellenz erledigte Mini­
sterial-Stelle zu übertragen, rechtfertigt sich durch sid1 selbst so sehr, daß 
wohl kein Bedenken, welches Eure Exeellenz. nur zu bescheiden Seiner 
Majestät vorzulegen sich verpflichtet hielten, diesen Entschluß rückgängig 
mad1en konnte. Eurer Excellenz ausgebreitete K enntnisse in so vielen 
Zweigen d es Staats-Verwaltung, die Leid1tigkeit, womit Eure Exeellenz 
Sid1 jede Geschäfts Partie zu eigen machen, verbürgen mit untrüglicher 
Gewißheit, daß Dieselben die Eigenthümlichkeiten, weld1e eine oder die 
andere der Ihnen von Seiner Majestät übertragenen Partien vielleicht haben 
könnte, in sehr km·zer Zeit auf's genaueste kennen lernen werden. So wie 
id1 also Eure Excellenz zu dem ehrenvollen Posten, weld1en des Königs 
Majestät Ihnen anzuvertrauen geruhet haben, von H erzen Glück wünsche, 
eben so sehr und aufrichtig gra tulire id1 die so wid1tige und interessante 
Partien, welche Eure Excellenz als ihren Chef betrachten dürfen. Mir aber 
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gereicht es dabey noch zu einem ganz besonderen Vergnügen, mit Ihnen in 
eine nähere Geschäfts Verbindung zu treten, wobey ich jedoch dasjenige, 
was Eure Excellenz zu sd1meichelhaft in Ihrem gefälligen Schreiben vom 
14ten d. M.1 in Beziehung auf mich zu äußern geruhen, lediglich Ihren mir 
persönlich zugethanen so gütigen Gesinnungen , worauf ich einen seh r hohen 
Werth lege, zuschreiben muß. 

Ich werde midi unendlich freuen, Eure Excellenz am 3 ten oder 4 ten 
December in dem erwünschtesten W ohlseyn hier zu sehen. 

1 Nid1t ermittelt. 

594. Steins Charakteristik der wichtigsten Mitglieder der Münsterschen 
Kammer [Münster , o. ::::>.] 
Arddv Oateuwa lJe. Nndd uß Viuck c. Nr. 133. Kom:epl. Eigc nh . 

/11iiller, Schledit e11dahl, Druffel , Ribben.lrop, Forhen.bedc und Sd11n.eddi11 g. 

C[amm e r] D[ir e ktor] M[üller]. F ertigkeit in den Formen, ohne 
wissensd13ftliche Bildung, von einer ges ucht e n gallich e n Grob­
heit, unbekannt mit denen Gesetzen, eingenommen durch die Mönche 
und von allen Menschen gehaßt1• 

Sc h 1 [ e cht e n da h l]. Mittelmäßige Fähigkeiten, aufgeblasen auf seine 
verwandschaftliche Verbindungen, ganz gute juristische Kenntniß, richtige, 
aber sehr langsame Beurth eilung, arbeitsam, redlich. 

Dr [ u ff e 1]. Gute juristische, besonders publicistisd1e K enntniß, Gewand­
heit und Erfahrung in Geschäften, viel Stolz, Anhänglichkeit an die alte 
Verfassung, von der er ihm nie zu ersetzende Vortheile genossen, äußerst 
religiös, influencirt durch die Fürstenbergische F action, durch seinen Bru­
der, den Arzt, der die neue Verfassung haßt. Er widerspricht selten, ist 
sehr verschlossen, umspinnt, untergräbt, wenn er glaubt, daß seine r eli ­
gieuse Meynungen Gefahr laufen2 • 

Ri b b [ e n tr o p ]. Viele Fähigkeiten, wenig gründliche K enntnisse, arbeit­
sam, übrigens hämisch, cabalirend und gefährlich3• 

Fork e n b [eck]. Gründliche, juristisd1e, publicistisd1e, Landsverfassung 
K enntnisse, ein methodischer, systematisd1er Arbei ter , viele Geschäfts Klug­
heit, genaue K enntniß von dem Geist der Geistlichkeit und Möndie, sehr 
aufgeklärt, vieles kalte Blut und Gelassenheit. Vortrefflich, um in widi· 
tigen critisclien Angelegenheiten zu Rathe gezogen zu werden4 [ . . . ]. 

S chm e d d in g ist ein Mann von ausgezeiclinetem Talent, gründlid1en wis­
senschaftlid1en Kenntnissen , vortrefflich em edlen Charackter5 [ .. .]. 
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Dabei noch meist sehr lcurze Beurteilungen weiterer Mitglieder der Kammer. 

1 Ober Müller vgl. auch noch das fol gende Stück. ! Vgl. oben S. 574, Anm. 2. 
~ Vgl. oben S. 442, Anm. 1. ' Vgl. oben S. 574, Anm. 1. 5 Vgl. oben S. 715, Anm. 1. 

595. Stein an Kammerdirektor Müller Münster, 25. November 1804 
Ehcmah Preuß. Geh. St.t1 tu rd1iv Derlio, jetr:t D eut1d1e1 Ze otralarchiT Il, Ptlcu eburg. Rep. 70. Haopl· 
kommiu ion. Cap. 11 . Seel. XXXI. N r. 14. V ol. 2. Eigenh. - Ab1d.Jrift Archiv 01tenwalde. Nad1hß Vintke. 
Nr. 133. - Eratdruck P crt z, Stein 1. S. 266 f„ apii tcr 1. S. 556 f. 

Sdiärfste Vorwürfe und V erwarnungen wegen seines Betragens gegen seine Unter­
geben.en und seiner mangelhaften dienstlid1en Kenntnisse („inhumanes Betragen 
und Mangel an Legalität"). 

Ich halte es für nöthig, ehe ich diese Provinz verlasse, Ew. Wohlgebohren 
meine Meynung, und leider im höchsten Grade mißfällige Meynung über 
Ihr Betragen zu eröffnen. 
Ew. Wohlgebohren sind durdt Ihre alle Gesetze des Anstandes und einer 
liberalen Erziehung beleidigende ga llichte Grobh e it ein Gegenstand 
d es Has ses derjenigen geworden, die mit Ihnen in Dienstverhältnissen 
zu stehen das Unglück haben, und d e s Spott es derjenigen, die unab­
hängig von Ihnen sind. Es wird hinreichend seyn, die Vorgänge mit dem 
Herrn Kriegs Rath Scheiter, Sdtmedding, mit dem Herrn CammerSecretair 
Wenner in Anregung zu bringen, und es vergeht kein Tag, wo Sie nidit die 
Subalternen mit H ii rte und Bitterkeit behandeln und sie in einen Zustand 
von dumpfer Ni e der g es c h lag e n h e i t versetzen. 
Zu diesem inhumanen Betragen kömmt der gänzlich e Mangel an 
L eg a 1 i t ä t , der bey Ihnen eine Folge Ihres Mangel s a n Gesetz -
k e nnt niß und eines anmaß 1 ich e n Hinweg Setzens über subsisti­
rende Vorschriften ist. 
I ch berühre nur Ihre instructionswidrige und von mir abgeänderte Ein­
richtung bey der Rechen Cammer, Ihr Einsdiieben Ihrer Privat Meynung 
in Ansehung der Anstellung des Sammelmans1 in dem Beridit des Collegii, 
Ihr denen Mendicanten in Rheine2 gestattetes Terminiren im Lingensdten, 
Ihre Genehmigung eines Normal Schulbudis u . s. w. 
Ew. Wohlgebohren würden überhaupt wohltbun, vorsiditiger und beson­
nener in allen geistlidien und Unterrid1ts Angelegenheiten zu Werke zu 
gehen, da Ihnen diese Materien ganz fremd, Sie der Hülfsmittel wis­
se n sc haftlich e r Vork e nntni sse ganz b e raubt und Sie nur auf 
K e nntniß der Di e n stformen eingeschränkt sind. 
Ew. Wohlgebohren erinnere idi ernstlidi und wohlmeynend an die Ab­
änderung Ihres Betragens; die nothwendige Folgen desselben werden seyn, 
daß man Ihnen Directorial Gesdtäfte, die Sie mit m e n s c h e n f e indli c h er 
Bitt e rk e it und Ill e galität ausüben, nimmt, und auf diese Art für 
Erhaltung eines ruhigen, besonnenen und einträchtigen Gesd1äfts Ganges 
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im Collegio sorgt, indem das Collegium g e l e it e t und nicht denen P e i t ­
s c h e n hi e b e n eines Zu c htm e i s t e r s Preiß gegeben werden soll. 
Ich stelle dieses meinem Nachfolger, dem Herren Präsidenten v. Vincke, 
und Ihrem Departements Minister, des Herrn von Angern Excellenz zu, 
damit, im Fall Sie Ihr Betragen nicht ändern, Beschwehrden gegen Sie 
entstehen, Ihre Vorgese tzt e durch di ese m e in e Äuß e run ge n 
ver anlaßt werden, denen sich gegen Sie erhebenden Beschwehrden sogleich 
Gehör zu geben und den, der sie verursacht, außer Stand zu setzen, Unglück 
und Mißvergnügen um sich zu verbreiten3• 

1 Nidit ermittelt. 
2 Nidi t „Peine" wie bei Pertz. 
~ Durdt Sdireiben vom 26. November 1804 (a. a. 0 .) dem Minister v. Angern absdiriftlich 
mitgeteilt mit dem Bemerken, „bey dem Zustand der V erwilderung des Gemüths dieses 
Mannes" sei daran zu zweifeln, daß er sidi jem als ändern werde und m an müsse daher 
d ar an denken, ihn unsdiädlid1 zu madten. Angern ließ es jedodt im Schreiben an 
Müller vom 11. Dezember 1804 mit ernsten Verwarnungen und Ermahnungen bewenden, 
drohte ihm jedodt mit sdiärfer en Maßnahmen, falls er sidi nidit bessere (Staatsarchiv 
Münster, ebd.) . 

596. Eingabe der münsterschen Kammer an das Generaldirektorium 
Münster, 30. November 1804 

Ebcm 111a Preuß. Geh. Staaturcbiv Berlin, je tzt Dcutachee Zcntro hrd1iv II, Mcracburg. Rc p. 70. Haupt· 
kommiulon . Cnp . II. Seel . XXX I. Nr . H . Vol. 2. Au1fertigung. - En tdrud< Porlz, Stein !. S. 269 f., 
danach l. S. 557. 

„Die Kammer bittet allerunterthiinigst um die allerhöd1ste Genehmigung, ihre 
Verehrung des St aats Minist ers Reims Freiherrn vom Stein durdt Aufstellung des· 
sen Bildnisses im hiesigen Sessions-Zimmer ausdrücken zu dürfen." 

Um unserm verehrungswürdigen Chef, dem Ober Kammer Präsident und 
je tzigen Staats Ministe r Reichs Freiherrn vom Stein1 vor dessen Abgange 
von hier einen Beweis uns~rer besondern Hochachtung und des Anerkennt­
nisses2 seines seltenen Verdienstes zu geben, fühlten wir uns gedrungen, bei 
der von demselben vorgenommenen lntroduction unseres neuen Chefs, des 
Kammer Präsident Freiherrn v. Vincke, die Aufstellung seines Bildnisses 
in dem hiesigen Sessions Zimmer zu veranstalten. 
Der Verehrung, von der wir stets gegen den Staats Ministe r Reichs Frei­
herrn vom Stein belebt seyn werden, genügt dieser Ausdruck unserer un­
geschränkten Hochachtung nicht, und es bleibt uns noch der allerun ther­
thänigste Wunsch übrig, selbst den späteren Nachkommen das Andenken 
an den Gegenstand derselben dadurch zu vergegenwärtigen, daß dessen 
Bildniß für beständig dem hiesigen Sessions Zimmer zu eigen gemacht 
werde. 
Ew. Königliche Majestä t bitten wir daher a llerunterthänigst um die aller­
gnädigste Erlaubniß, dem Staats Minister Reichs Freiherr vom Stein an 
dieser alle rhöchstderoselben Disposition3 untergeordneten Stätte jenes 

777 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 1, Stuttgart 1957 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

ERNENNUNG ZUM STAATSMINISTER/ ABSCHIED VON WESTFALEN 

Denkmal stiften zu dürfen, und sehen allerhöchstderoselben Genehmigung 
und Sanction um so zuversichtlicher entgegen, weil dasselbe dadurch erst 
eine seiner Bestimmung angemessene Auszeichnung erlangt 4• 

1 „vori Stein" in d er Vorlage, ebenso im folgenden. 
2 Nidtt „das Anerkenntniß" wie bei Pcrtz. 
3 „Disposition" fehlt im bisherigen Abdruck. 
4 Randbemerkung Sacks: „Rescr.: Die Erlaubniß werde sehr gerne ertheilt. B[erlin], de11 
27. Dezember 1804" . 
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